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Concerthaus. 


Sonntag, den 8. Dezember 1889: 


Muſikaliſcher 


Frühſchoppen. 


Entree nach Belieben. (21 


St. Meteröburn. 


— Das Finanzminiſtertum hat, wle 
die „Honoern“ berichten, dem Reichsrath 
eine Vorſtellung, betreffend Crelrung eines 
Export⸗Zolles auf Rohplatina von 400 Nhl. 
Sold pro Pud eingereicht. Hlerzu muß be 
merkt werden, daß auf der ganzen Erdober⸗ 
flache Platina ausſchließlich in Rußland 
(auf dem Ural) gefunden wird, während 
ungeachtet deſſen alle großen Platina-⸗Fabrlken 
ſich in England beſinden, wohin das ruſſiſche 
Platina in rohem Zuſtande exportirt wird. 
In Nußland exiſtirt noch keine Platina-Fa⸗ 
brit, mit Ausnahnte der beiden kleinen Ver, 
ſuche, England Concurrenz zu machen, welche 
von der Tentelew'ſchen chemiſchen Fabrik und 
der Geſellſchaft Kolbe u. Lindſorts unter⸗ 
nommien worden ſind. 8 

— Die Kommiſſion zur Ausarbeltung 
der Frage von der ruſſiſchen Unterthanſchaſt 
hat nunmehr, wie den „Honoern“ zu ent 
nebmen iſt, feſtgeſtellt, unter welchen Bes 
dingungen Verluſt der ruſſiſchen Unterthan⸗ 
haft eintritt. Nämlich 1) im Falle des 
Ueberwitts zu einer ausländiſchen Unterthan⸗ 
ſchaft, ohne daß hierfür die Etlaubniß der 
tuſſiſchen Regierung eingeholt wurde: 2) im 
Falle, daß man ohne Erlaubniß der ruſſiſchen 
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Un feinetwilten, 
Ham MNoman 


Hermine Ftankenftein. 


LN (10. Fortſetzung). 

„Du bift Graf von Caſtleton!“ 

Er lächelte 

„Ja, fo it's. Meine Gattin wird auf 
ihre Krone nicht mehr lange warten müſſen. 
Noſamunde, was ſoll geſchehen! Ich kann 
nicht nach Horkſhire gehen und übermorgen 
Früh zu unſerer Trauung wieder da fein! 
Wie ſollen wir uns da intheilen, Geliebte? 
Ich werde dem Haushoſmeiſter telegraphiren, 
daß ich es ihm überlaſſe, die nöthigen Ver⸗ 
ſügungen zu treffen. Ich kann — ich will 
Dich nicht verlaſſen!“ 


„Du ſollteſt doch lieber hinreiſen,“ ſagte 


ſie vorſichtig. 

„Und Dich verlaſſen?“ 

„Es kann nicht vermleden werden. Wir 
werden unſer ganzes Leben dann miteinander 
zubringen können, Rex.” 

„Ich kann es nicht ertragen, Dich zu 
verlaſſen, Roſamunde. Laſſ' mich Dich mein 
eigen machen — laſſ' mich Dir meinen Nas 
men geben und Dich als Gräfin von Caſt⸗ 
leton zurücklaſſen, um meine Rückkehr von 
Vorkſhire zu erwarten!“ 

„Sweifelſt Du an mir!“ 

„An Dir zweifeln? O nein. Aber ich 
kann durch Tage und Tage zurückgehalten 
werden. RNoſe, ich entſtamme einer aber⸗ 
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gläubiſchen Familie, und wahrlich, Du mußt 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich, 


Medaktion und Expedition: | 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. | 


SKanuikripte mersen nicht jurümgenskt, 


Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Bormittagk. 


Regierung im Auslande in den Eivils oder 
Militärdienſt tritt; 3) wenn man nicht zur 
beſtimmten Friſt nach Rußland zurückkehrt; 
3) wenn gerichtlich belangte Kriminalver⸗ 
brecher der Citation des einheimiſchen Gerichts 
nicht Folge leiten. 

Was das weibliche Geſchlecht betrifft, 
fo iſt Folgendes feſtgeſtellt: 1) Verhelrathung 
mit einem Ausländer zieht Verluſt der ruſ⸗ 
ſiſchen Unterthanſchaft nach ſich; 2) ge⸗ 
ſchiedene und verwittwete Frauen können, 
ebenſo wie volljährige Mädchen, wofern dleſe 
bie Einwilligung ihrer Eltern beibringen, um 
Eatlaſſung aus dem ruſſiſchen Unterthan⸗ 
verband nachſuchen; 3) die Frau eines aus 
dem ruffifhen Unterthanverband Ausgetrete⸗ 
nen kann ihrerſeits aus biefem nur mit 
ihrer beſonderen Einwilligung ausſchelden, 
4) verwittwete oder geſchledene Frauen, die 
mit dem einſtigen Gatten gemeinſam aus 
dem Verbande ausgeſchleden, können binnen 
Jahresfriſt, vom Tode des Mannes oder 
Scheidung an gerechnet, wieder um Auf. 
nahme in den ruſſiſchen Unterthanverband 
nachſuchen. 

— Gegenwärtig liegen, wie in der 
„N. D. 3.“ zu leſen, die offiziellen Aus 


welſe über den auswärtigen Handel Ruß⸗ 


lands vom 1. Januar bis zum 1. Oktober 
dieſes Jahres vor. Dieſelben lauten nicht 
viel weniger günftig als im Vorjahre und 
bedeutend günſtiger als im Sabre 1887, das 
ebenfalls als glückliches Wirihſchaſtsjahr 
bezeichnet werden durfte. Allerdings iſt in 
dieſem Jahre die Ernte ſchlechter als im 
Vorjahre ausgefallen und demgemäß auch 
der Export an Getreide ein geringerer; 
dafür find aber dle übrigen Exportzweige 
unter dem nachhaltigen Einfluſſe der Vor⸗ 
jayre zu einer größeren Entwickelung gelangt, 
die den Ausfall faſt vollſtändig gedeckt haben. 

Der Werth des Geſammtexpori für 
die erſten 9 Monate dieſes Jahres beträgt 


ver 


von 267 Mill. Rbl. 


Rbl. im Vorjahre, was einen Rückgang 
von 12, Mill. Rbl. repräſentirt, der zur 
Hälfte auf eine verringerte Ausfuhr im 
September — um 6, Mill. weniger als 
im entſprechenden Monat des Jahres 1888 
zurückzuführen if. Einen Rückgang gegen⸗ 
über dem Vorjahre weiſt ferner der Export 
von Fabrifaten auf (um 3, Mill. Rbl.) 
und die Spiritus⸗Ausſuhr, die fat um die 
Hälfte — von 6, Mill. Rbl. Rbl. auf 3,, 
Mill. — zuridgegangen iſt. Eine bedeutende 
Steigerung hat dagegen der Export von 
Rohprodukten und Halbſabrikaten erfahren, 
nämlich um 30, Mill. Rbl. oder 16,, 
pCt. 

Was den Import betrifft, jo überragt 
derſelbe für das erſte Halbjahr ganz bedeu⸗ 
tend dasjenige des Vorjahres; in den Mo⸗ 
naten Juli und Auguſt iſt das Verhältnig 
das gleiche, während im September ſogar 
ein Rückgang um 5, Mill. Rbl. zu 
verzeichnen ſſt. Unter den einzelnen 
Import⸗Artlkeln iſt beſonders die Eins 
fuhr von Halbfabrikaten und Roh⸗ 
ſtoffen geſtiegen (um 25, Mill. Mbl.) 
was für einen Aufſchwung der gewerblichen 
und induſtriellen Tätigkeit im Nelche ſprechen 
rürfte; u. A. hat beſonders die Einfuhr von 
Steinkohlen in dieſem Jahre zugenommen. 
In zweiter Relhe ſteht die Einfuhr von Fa⸗ 
brikaten mit einem Mehr von 12, Mill. 
bl. reſp. 25, pCt. gegenüber des Vorjahres. 
Die Geſammtwerthjlffer des Imports beläuft 
ſich auf 296,539,000 Rbl. 

In Folge des in den letzten Monaten 


dem Vorjahre gleichkommenden, reſp. hinter 


demſelben zurückſtehenden Imports ſchließt 
die internationale Handelsbilanz für Rußland 
am 1. Oktober günſtiger ab als am 1. Jali 
dieſes Jahres, und zwar hatte Rußland an 
erſterem Datum die beträchtliche Summe 
beim Auslande zu 


an 


es wiſſen, daß es ein böſes Omen iſt, wenn 
man eine Hochzeit auſſchleben muß.“ 

Miß Leſtrange hatte ihre eigenen Gründe 
dafür, keinen Auſſchub zu wünſchen — 
Gründe, welche ſie beſtimmten, ihre Um⸗ 
wandlung in eine Gräfin jo raſch als mög« 
lich vollzogen ſehen zu wollen. Ihre Trau⸗ 
ung war für den nächſten Montag elf Uhr 
Vormittags beilimmt geweſen; wenn fie 
dleſelbe um einige Stunden früher vollzlehen 
laſſen würden, konnte der neue Graf noch 
am ſelben Tage nach ſeiner Beſitzung abs 
reifen. Roſamunde ſchlug das nicht vor; 
ſie machte nur eine ſchwache Andeutung und 
Rex ſelbſt brachte den Plan zum Vorſchlage; 
anfäaglich zögerte fie ein wenig — dann 
willigte ſie ein. 

„Um halb Neun an einem Dezember⸗ 
morgen,“ ſagte ſie lächelnd, „wie werde ich 
da ausſehen?“ 

„Du könnteſt nie anders als ſchön aus: 
ſehen! Alſo, Roſe, ſo willigſt Du ein?“ 

„Ja, aber was geſchleht nachher?“ 
fragte fie. „Ich kann doch nicht allein hie: 
her zurückkehren.“ 

„Das würde ich auch keineswegs zu⸗ 
geben. Morgen will ich Zimmer für Dich 
im Hotel Langham beſtellen und ſobald es 
nur irgend möglich iſt, will ich von York 
ſhire zurückkehren und in die Arme meiner 
Gattin eilen.“ f 

„Aber was wird der Geiſtliche jagen, 
Rex, wenn wir uns ſchon um halb Neun 
trauen laſſen?“ 

Mr. Travers unternahm es, das zu 
ordnen, dann verabſchledete er ſich von ſei⸗ 
ner Braut, die ihm nicht geftattete, daß er 
am nächſten Tage zu ihr komme; erſt vor 


Juſertions gebühr: 
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für Reklamen 15 Kap. 
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Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Renigsberz 1. / P. oder 


deren Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatoräte 18. 1 


Gute, während dieſes Plus am 1. Ottober 
vorigen Jahres allerdings ſich auf 322 
Mill, Rbl., alfo auf 55 Mill. Rbl. mehr 


belief, A 

— Eine furchtbare Kälte hatte ſich in 
der vorigen Woche über Nordrußland aus⸗ 
gebreitet, Zu Archangelsk, am Weißen 
Meere, woſelbſt an den Tagen vorher bei 
trübem Wetter der Froſt ſich immer nur 
auf wenige Grad beſchränkt hatte, traten am 
Sonntag Abend voriger Woche leichte Nord⸗ 
oſtwinde auf, welche die trockene, eiſig kalte 
Luſt vom Nordpolarmeere dorthin führten. 
In der folgenden Nacht klärte ſich der Hlm⸗ 
mel auf, und fofort ſank die Temperatur 
bis Montag Morgen auf — 23, Grad C. 
Auch im Laufe des Tages trat dann kelne 
Milderung der Kälte ein, da in der jetzigen 
Jahreszelt die Mittagsſonne unter 65 Grad 
nördlicher Breite nicht mehr gegen die Wire 
kung der Ausſtrahlung aufzukommen verzag. 
Im Gegentheil wurden am Montag Mittag 
ſogar — 24 und am Abend — 28 Grad 
C. beobachtet. Ihren Höhepunkt erreichte 
jedoch die Kälte erſt am Dienitag Morgen, 
woſelbſt zu Archangelsk — 32 Grad C. 
oder — 26 Grad N. vorkamen. Ebenſo 
niedrig war die Temperatur zu Potma und 
nur um einen Grad höher viel welter ſüd⸗ 
lich zu Wiatla, unter dem 99, Breſtengrade, 
nördlich von Kaſan, während Kaſan ſelbſt 
220 und Niſhny Nowgorod unter dem 56. 
Breitengrade immer 209 Kälte hatten. Am 
Onegaſee herrſchten gleichzeitig. heftige Säure: 
ſtürme aus ſuͤdöſilicher Richtung. Selldem 
hat die Kälte in Nordrußland an Strenge 
abgenommen. Fr Pier 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 
Anläßlich der Hungersnoih in Mon⸗ 
tenegro tritt der „Upbre“ mit einem Auf⸗ 
ruf hervor, in dem er ausführt, daß nicht 
bloß heilige. Chriſtenpflicht die Unterſtützung 


IE ne 


dem Altare ſollten ſie ſich wieder ſehen, um 
ſich ewige Treue zu ſchwören. 

Die Sache war ſehr leicht in Ordnung 
gebracht. Rex brachte dem Geiſtlichen ein 
ſehr reichliches Geſchenk und ſagte ihm, daß 
der Tod eines nahen Verwandten es erſor⸗ 
dere, daß ihre Trauung in früher Morgen⸗ 
ſtunde in aller Stille vollzogen werde und 
damit war die Sache abgethan. 

Rix konnte in jener Sonntagsnacht 
keinen Schlaf finden. Er ſtand auf noch 
ehe es Tag geworden war und kam zur 
Kirche, als der Küſter eben die maſſiven 
Kirchenthüren öffnete. In der Kirche ſelbſt 
war es kalt, düſter und unfreundlich und 
Rex zitterte vor Froſt, während er auf jelne 
Braut wartete. 

Sie kam ganz allein. Bei anderen 
ſolchen Trauungen kommt das Brautpaar 
entweder zuſammen, oder die Braut hat 
wenigſtens eine weibliche Freundln bel ſich. 
Noſamunde war vollſtändig allein. Sie 
trug eine äußerſt elegante rothe Sammt⸗ 
toilette und ein kleines Hütchen von derſel⸗ 
ben Farbe ſaß auf ihren golden ſchimmern⸗ 
den Haaren. Sie war wennmöglich noch 
ſchöger als Ner fie jemals zuvor geſehen 


hatte. 

Die feierliche Handlung begann. Regi- 
nald war voll Haſt und Ungeduld, ſeine 
Braut ruhig und gefaßt; nur blickte fie 
ſehr ernſt vor ſich hin bei den Ermahnungen 
des Geiſtlichen. Vielleicht dachte fie an das 
Gehelmniß ihres Lebens und fragte ſich, ob 
fie etwa jetzt in der letzten Stunde noch 
umkehren ſollte. 

„Zu spät!“ rief es in ihr. „Zu ſpät! 
Jetzt iſt keine Umkehr mehr möglich!? 

Die felerliche Handlung ſchritt vor. 


Mit klarer, deutlicher Stimme antwortete ſie 
dem Geiſtlichen — nur als Rex ihre Hand 
ergriff, um ihr den Trauring anzuſtecken, 
war er ſehr erſtaunt, dieſelbe elskalt zu 
finden. Noch einige Worte, dann ſolgte der 
Ausſpruch: „Und was Gott zuſammengefügt 
hat, fol der Menſch nicht trennen!“ und 
fünf Minuten ſpäter ſchrieben ſich Mann 
und Frau ins Klrchenbuch ein. 
Der Paſtor beobachtete ſie Beide und 
fragte fi, welcher romantische, Impuls ſie 
wohl verleitet hatte, eine ſo ſeltſame Hoch⸗ 
zeitsſeler zu begehen. Sie fchienen ihm in 
Alter, Ausſehen und Erziehung ſo gut für 
einander zu paſſen. Es fiel ihm durchaus 
nicht ein, daß Leſtrange der Name einer 
Schauſplelerin dritten Ranges und Trapers 
der Familienname der Graſen von Caſtleton 
ſel. Er ahnte Neginalds Identität gar nicht. 
„Wir wollen in Langham frühflüden 
und dann muß ich Dich verlaſſen,“ ſagte 
der Graf zu ſelner Frau. „O, Roſe, dieſe 
Trennung iſt wirklich hart!“ hen‘ 
„Ste wird ja nur für kurze Zeit ſein e 
„Ich wollte, es läge Dir mehr daran.“ 
»Es thut mir leid genug,“ flüfterte fir, 
„Ich werde Dich ſchrecklich vermiſſen, Nax.“ 
ch werde zurückkehren, ſobald als 
möglich und dann wollen wir auf Relſen 
gehen.“ id tin 
Ein ſehr reichliches Frühſtück, wurde 
ihnen auf ihren Zimmern ſervirt. Reginald 
halte ſich und Roſamunde in dem Hotel als 
Mr. und Mrs. Teavers eingetragen; es 
widerſtrebte ihm, den Titel ſeines Onkels 
anzunehmen, ſo lange der alte Mann noch 
nicht einmal beerdigt war. 5 N 


Foriſezung folgt.) 


der Glaubensbrüder gehiete, ſondern daß 


das auch eine Sache von ſtaatlich⸗politiſchem 


Charakter ſel: „Montenegro iſt ein Boll 
werk der Orthodoxie und der ſlaviſchen Natio⸗ 
nalität am Adriatiſchen Meer. Die Mon⸗ 
tenegriner find ein Krieger⸗Volk, ein armes, 
aber tapferes, ein armſellges in Bezug auf 
materielle Hüter, aber groß an Geiſt und 
Muth. Das Häuflein montenegriniſcher 
Männer, das in unzugänglichen Schluchten 
das Slaventhum und die Kirche vertheldigt 
— es ermuthigt und begeiſtert die ganze 
ſlaviſche Welt. 

Einſtwellen wird bekanntlich im Schooße 
der orthodoxen Kirche, die an der Spfltze 
der Staatlichkeit in Rußland einherſchreitet, 
für die Hungernden geſammelt, aber das 
Minifterium des Innern wird vermuthlich 
auch dem römiſch⸗katholiſchen Kollegium die 


Welſung zugehen laſſen, Sammlungen auch 


in den römlſch⸗kathollſchen Kirchen Rußlands 
zu veranflalten, Obſchon die Montenegriner 
feine Glaubensbrüder der Polen find, fo 
iſ's doch ſehr wilnſchenswerth, daß dleſe 
Letzteren allmählich in einen engeren Ver ⸗ 
band mit der flaviſchen Stammeseinheit 
träten. 
Wir ſagten ſchon, daß die Montenegriner 
eln Krleger⸗Volk ſind. Wenn aus Monte: 
negro viele, Tauſende auswandern, um nicht 
Hungers zu ſterben, fo verlleren dle ortho⸗ 
boxen Staaten mehrere Regimenter aus ihrer 
Krlegspoſitlon und ſchwächen ſich jomit ſelbſt 
für den Pie des Krieges. Man muß ſich 
an den Gevanken gewöhnen, daß die Be⸗ 
wohner Montenegros flets an Nahrungs 
mitteln Mangel leiden werden. Die unftucht⸗ 
barer Felſen ſind nicht im Stande, in ge⸗ 
nügendem Maße Betreibe zu liefern, Nun 
— was ſſt va zu machen? Der Unterhalt 
der Armee koſtet nun einmal Geld, aber 
dafür lelſten die Truppen ſolche Dlenſte und 
Bilden fie ein ſolches Bollwerk, ohne welches 
auch das nationale Leben ſelbſt ganz un⸗ 
moͤglich würde. * 


* * * 
Ausländiſche Nachrichten. 
— Wenn England unlängſt feinen 
Schulſungen⸗Strelk gehabt, fo hat Spa ⸗ 
nien gegenwärtig ſelnen Schulmelſter⸗ 
Streif, nur mlt dem Unterſchled, daß, 
während der erſtere hochkomiſch war, der 
letztere tleftraglſch i. Die Volksſchullehrer, 
welche in Spanien von den Gemeinden, jes 
doch mit Bürgſchaft des Staates angeſtellt 
werben, werden in einem großen Theil der 
Provinzen ſo unregelmäßig bezahlt, daß 
verſchledene der Ungluͤcklichen buchſtäblich 
Hungers geſtorben find, Vlele unter Prels⸗ 
gebung ihrer Forderungen auswanderten und 
wieder Andere zu e untergeord⸗ 
neten Gewerbe, zur Arbeit auf Tagelohn, ja 
zum Betteln ihre Zuflucht nehmen mußten, 
um nicht auch zu verhungern. Eine nach 
Madrid entfandte Abordnung, welche mit 
der Bitte lam, der Staat möge die Aus⸗ 
zahlung der rund 75 Millionen Peſeten, 
welche die Schullehrer an vlelſach jahrelang 
rüͤckſtändigem Gehalt von den Lokalbehörden 
zu it veranlaſſen oder vorſchuß⸗ 
welſe ſelbſt Übernehmen, fand überall, 
bel allen Minlſtern, bei den Führern 
allen parlamentariſchen Partheien, in allen 
Zeltungsredaktionen offene Thüren; Jeder 
verſprach, daß geholfen werden ſollte, 
aber Niemand half. Zu den alten Rück⸗ 
ſtänden find ſeltdem neue Millionen hinzuge⸗ 
kommen. Einzig in der Provinz Saragoſſa 
ſchlen den unglücklichen Schullehrern geholfen 
werden zu ſollen. Der dortige Gouverneur, 
ein Mann, welcher Herz und Kopf auf dem 
rechten Fleck zu haben ſchelnt, erließ einen 
‚Befehl an die Gemeinden, in welchem er 
erklärte, er werde zukünftig nur noch den⸗ 
jenigen Oriſchaften oder Ortsverbaänden die 
Erlaubnig zur Abhaltung von Stiergefechten 
erthellen, welche nachwelſen könnten, daß fie 
ihre Schullehrer pünktlich bezahlt hätten. 
Das hätte wohl Helfen können, aber die Ge⸗ 
meinden ſetzen ſich bekanntlich aus Wählern 
zuſammen, Wähler aber müſſen geſchout 
werden, denn wenn dies nicht geſchleht, fo 
machen fie ihren Abgeorbneten und diefe 
machen den Miniftern das Leben zur Hölle. 
Außerdem konnte jo ein ſchlechtes Beiſplel, 
wie es der Gouverneur von Saragoſſa gab, 
unmöglich geduldet werden. Der Mann 
wurde alſo abgeſetzt. Der neue Gouverneur 
hat ſich dle ſeinem ſenumentalen Amtsvor⸗ 
Hänger erthellte Lehre natürlich zu Herzen 
genommen; dle Schullehrer ſind für ihn 
nicht vorhanden. Da traten dleſe unlängſt 
in einem der Bezirke der Provinz in Tara⸗ 
gona, wo es ihnen beſonders ſchlecht erging, 
zu einer Berathung zuſammen. Es wurde 
beſchloſſen, dem Gouverneur ein Telegramm 
mit der „unterthänkgſten Bitte“ zu me 
daß er ſich ihres „Elends erbarme“. Aber 
die armen Dorſſchulmeiſter hatten, wohl aus 


centisimo 


Sparſamleitsgründen, da jedes Wort ſie 
10 Centimen aus ihren mageren Börſen 
koſtete, unterlaſſen, den geſtrengen Herrn 
Gouverneur, wie ihm gebührt, mit „ex- 
Sennor“ anzureden. Sie 
erhielten alſo von einem Sekretär den 
Beſcheid, „auf reſpektwidrige Eingaben ger 
ruhe Seine Exellenz nicht zu antworten“. 
Nun haben die Unglücklichen, unter denen 
viele verheirathete Männer und Famillen⸗ 
väter ſind, in ihrer Verzweiflung beſchloſſen, 
die Arbeit einzuſtellen. Zu ihrem Gelde 
wird ihnen das auch nicht verhelfen; aber 
ſollten die monarchiſchen Parteien in Spa» 
nien wohl ein Recht haben, ſich zu wundern, 
wenn bel ſolcher Verwaltung, bei ſolcher 
Pflege der Gerechtigkeit die Republikaner 
täglich mehr an Boden gewinnen 7 Thatſäch⸗ 
lich beſteht bereits ſeit längerer Zeit eine 
Mlniſterkriſe, die wahrſcheinlich den Sturz 
des ganzen Kabinets zur Folge haben wird. 
Man fürchtet außerdem Störungen der 
öffentlichen Ordnung. 


Tugeschrenik. 


— Kirchliches. Im Laufe der künſtl⸗ 
gen Woche finden in den birfigen beiden 
tvangeliſchen Gotteshäuſern folgende Gottes ⸗ 
blenfte ſtatt: 

Bethaus der Brüderge⸗ 
meinde: Sonntag Vormittag 10 Uhr 
Gottesdlenſt und Abendmahlsſeler, (Herr 
Pafior Rondthaler), Nachmittags 2 
Uhr Kinderlehre (Herr Hülfsprediger Rut⸗ 
kows ki.) 

Johanniskirche: Sonntag Vor⸗ 
mittag 10%, Uhr Gottesdienſt und Abend⸗ 
mahlsfeler, Beichte um 9 Uhr. (Herr Dla⸗ 
konus Schmidt), Nachmittags 6 Uhr: 
Gottesdlenſt. (Herr Paſtor Angerſteln), 
Mittwoch den 11. Dezember Abends 8 Uhr 
Blbelſtunde. (Herr Paſtor Angerfiein.) 

— Ein ſchönes, ſeltenes Felt, wie es 
nur einmal in Jahrhunderten ſich ereignet, 
felerte in dieſen Tagen der Neſtor der evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſchen Geiſtlichkeit in unſerem 
Reiche, Herr Konſiſtorialralh Ignatius von 
Boerner, Paſtor von Plock und Superin⸗ 
tendent der gleichnamigen Diöceje. Am 26. 
November waren nämlich 60 Jahre ver⸗ 
floſſen, als der Geſelerte, welcher im Jahre 
1807 in Plock geboren ift, nach Abſolvirung 
feiner. theblogiſchen Studien in Berlin zum 
gelſtlichen Amte ordinirt worden war 
und von dieſem Tage an ſein Können und 
Wiſſen in den Dienſt der evangeliſchen Kirche 
geſtellt hatte. Sechszig Jahre Kirchenvienſt! 
Was iſt nicht Alles in dieſen Worten ent 
halten. Inhaltsſchwer iſt ſchon ein: einziges 
Jahr des vielfeitigen, Geiſt, Leib und Seele 
in Anſpruch nehmenden gelſtlichen Amtes, 
welches den Träger deſſelben aus der Stille 
des Studierzimmers bald an die heiligen 
Stätten der Kanzel und des Altars, bald 
in die Schule, bald an Kranken⸗ und 
Sterbebetten führt. und ihn mitten hinein⸗ 
ſtellt in Das, was dle Gemeinde auf den 
wichtigſten Punkten ihres Lebensweges in 
Freud' und Leid bewegt. Und nun 60 
Jahre in dieſem Amte! Welche Fülle der 
mannigfachſten Erfahrungen theils freund⸗ 
licher, theils ſchmerzlicher Art ſind in einem 
ſo langen Zeltraume enthalten. An Er⸗ 
fahrungen beider Art hat es auch dem Ju⸗ 
bilar nicht geſehlt. Schmerzliche Prüfungen, 
betrübende Todesfälle im Familien und 
Freundeskreiſe haben ihm Amt und Leben 
gebracht. Aber alle Sorgen und Anfech⸗ 
tungen des Lebens vermochten nicht jeinen 
Muth zu brechen, ſeine Kraſt zu lähmen. 
Im vertrauensvollen Aufblick zu ſeinem 
himmliſchen Herrn und König, dem er ſein 
Leben und ſeine Dienſte geweiht, erfüllte er 
unentwegt mit peinlicher Gewiſſenhaftigkeit 
und vorbildlicher Treue die vielfachen Ob: 
llegenheiten ſeines Amtes. Datum iſt ihm 
auch die verdiente Anerkennung und der 
Lohn der Treue nicht ausgeblieben. Schon 
nach 9jähriger Amtswirkſamkeit wurde von 
Boerper zum Superintendenten der Plocker 
Diöceſe und 10 Jahre ſpäter zum Mitglied 
des Warſchauer Conſiſtorſums und der theo⸗ 
logiſchen Examinatſonscommiſſion ernannt. 
Von Ihren Majeſtäten, den vier Kaiſern, 
denen er gedient, wurde der Jubilar vielfach 
durch Ordensverleihungen ausgezeichnet und 
als er vor 10 Jahren fein 50jähriges 
Amtsjubiläum feierte, wurde ihm die erfte 
Klaſſe des Stanislaus⸗Ordens Allerhöchſt 
verliehen. Geliebt von ſeinen dankbaren 
Kindern und Enkelkindern, verehrt von ſelner 
Gemelnde, der er mehr als ein halbes Jahr⸗ 
hundert ununterbrochen mit Hingebung und 
Eifer gedient, hochgeſchätzt von der Geiſtlich⸗ 
keit dieſes Landes, die ihn als jtets treuen 
Amtebruder und milden und väterlich ge⸗ 
ſinnten Vorgeſetzten kennen gelernt hat, ſteht 
der ehrwürdige Jubllar heute da als ſicht⸗ 
barer Zeuge der göttlichen Gnade und Barm⸗ 


herzigkeit. Denn trotz ſeiner 82 Jahre er⸗ 
freut er ſich noch einer dankeswerthen Rülſtig⸗ 
keit des Leibes und voller geiſtiger Friſche 
und verſieht mit unermüdlicher Pflichttreue 
ſeine Obliegenheiten als Paſtor einer großen 
Gemeinde, als Superintendent einer ausge⸗ 
dehnten Diöceſe und als Mitglied des War⸗ 
ſchauer Conſiſtoriums. Die vielfachen An⸗ 
erkennungen, die dem Jubilar im Laufe 
ſeiner langen Dienſtzeit, die mannigfachen 
Beweſſe der Theilnahme, Dankbarkeit und 
Verehrung, die ihm an beſonderen Gedenk⸗ 
tagen ſeines Lebens zu Theil geworden, haben 
ihren Grund in den großen Ver dienſten, die 
der Gefelerte ſich um die evangeliſche Kirche 
in unſerem Lande erworben hat. Seinen 


Bemühungen verdankt dleſe Kirche ihre ſeſte 


Organiſatlon, an welcher es bis in die 
dreißiger Jahre geſehlt hatte. Von ſeiner 
Hand ſtammt der Entwurf zu dem Kirchen⸗ 
geſetz für die evaageliſch⸗lutheriſche Kirche in 
Polen, welcher im Jahre 1840 die Aller 
höchſte Sanclion erhielt, v. Boerner war 
auch einer der Mitarbeiter an dem Entwurf 
des ſelt dem Jahre 1836 bis zum heutigen 
Tage in Kraft beſtebenden Ehegeſetzts. Einen 
ganz beſonderen Anſpruch hat er auf die 
Dankbarkelt der Paſtoren dieſes Landes und 
ihrer Wittwen und Waiſen. Von den Paſtoren 
bezieht nämlich nur ein verſchwindend kleiner 
Bruchtheil ſtaatliche Gehälter und hat demnach 
Anſpruch für ſich auf eine ſtaatliche Emeri⸗ 
tur und für feine Hinterbliebenen auf eine 
Meine Penſion. Der größte Theil der Paſtoren 
erhält jedoch kein Staatsgehalt und iſt 
mit dem Eintritt ihres Todes dle Einnahme: 
quelle für ihre Familie völllg verſiegt. Su⸗ 
perintendent v. Börner war es nun, der 
im Hinblick auf die oft ſo traurige Lage 
der Hinterbliebenen der Paſtocen im Verein 
mit anderen, jetzt bereits heimgegangenen 
Amtsbrüdern die Initlatve zur Gründung 
einer Prediger⸗Wittwen⸗ und Waſlſenkaſſe 
ergelff. Diele Kaſſe, deren Fonds aus Bel, 
trägen der Geistlichen und freiwilligen Gas 
ben der Gemeinden gebildet wird, beſteht 
nunmehr jeit 30 Jahren und wirkt dleſelbe 
unter der treuen Verwaltung v. Börners, 
der ſelt ihrer Geündung ihr Schatzmeiſter 
ıft, ſegensreich bis zum heutigen Tage 

Nachdem die Geiſtlichkelt dieſes Landes 
bereits vor 10 Jahren dem hochverdlenten 
Manne zu ſeinem 50 jährigen Amtejubiläum 
vielſache Beweiſe ihrer Hochachtung und 
Verehrung an den Tag gelegt, jo jühite fie 
ſich in ihrem Herzen gedrungen, den Tag, 
an welchem ihr ehrwürdiger Neſtor das 60. 
Jahr feiner amtlichen Wirkſamkeit vollendet 
hatte, gleichfalls ſeſtlich zu begeben. Auf 
der diesjährigen allgemeinen Preblger⸗Synode 
in Warſchau wurde daher dieſe Angelegen⸗ 
heit beſprochen und beſchloſſen, dem Judllar 
durch eine Deputation die Glück. und Se: 
genswünſche der Geiſtlichkeit dieſes Landes 
ausdrücken und ihm ein unter den Paſtoren 
geſammeltes Capital Überwelſen zu laſſen, 
welches der Geſelerte zu einer wohlthätigen 
Stiftung, die feinen Namen tragen ſoll, zu 
beſtimmen hätte. 

Zu ihren Deputlrten wählte die Synode 
die Herren Paſtoren Nondthaler⸗Lodz, Lemon⸗ 
Ozorkow, Zirkwitz Wlocklawek und Holtz⸗ 
Alexandrow. Da verſchledener Verhäliniſſe 
halber die Feſifeier am Jubiläumslage ſelbſt 
nicht ſtattfinden konnte, jo wurde ſie auf 8 
Tage jpäter, auf Dlenſtag, den 3. Dezember, 
verlegt. Das Feſt nahm einen herrlichen 
Verlauf und nahmen an demſelben viele 
Gemeindemitglieder, die örtlichen Behörden 
und viele auswärtige Gäſte Theil. 

Leider hatte ſich des ſchlechten Wetters 
wegen außer den vorerwähnten Deputirten 
keine jo große Anzahl anderer Paſtoxen zur 
Feſtſeler in Prock eingefunden, als zu er. 
warten war; zahlreich jedoch war die Geiſt⸗ 
lichkeit aus der Diöceſe des Jubilars ver⸗ 
treten. Eröffnet ward die Feler um 10 
Uhr Morgens mit einem Gottesblenſte in 
der ſeſtlich geſchmaäcklen Kirche, gelegentlich 
deſſen die Paſtoren Biedermann ⸗Tomaſ ow 
in deutſcher und Zirkwitz Wiockawek in pol⸗ 
niſcher Sprache Anſprachen an den Jubilar, 
jeine Gemeinde und die Amtsbrüder hielten. 
Darauf folgte die Feſtpredigt, welche der 
ehrwürdige Jubilar in rührenden Worten 
und zwar von derſelben Kanzel aus hielt, 
auf welcher er vor ſechszig Jahren zum 
erſten Male die Functionen eines Seelſorgers 
ausgellbt halte, denn er wurde in Plock 
von dem damaligen Superintendenten He⸗ 
welke ordinitt. — Nach Beendigung der 
kirchlichen Feier nahm das Feſt im Pfarr: 
hauſe, wo ſich indeſſen ſämmtliche Gaſte 
verſammelt hatten, ſeinen Fortgang. Hier 
beglückwünſchte nun Paſtor Rondthaler (Lodz) 
im Namen aller Pastoren dis Landes in 
elner längeren Rede den Jubilar und über⸗ 
reichte demſelben das obenerwähnte, von den 
Paſtoren gewidmete Kapital in Form elnes 
Pfandbriefes von 1000 Rbl., welches als 
eine Börner⸗Stiſtung den ſpateren Geſchlech⸗ 
ten Kunde geben ſoll, von welchen Geflühlen 


die Paſtoren für ihren Neſtor an deſſen 
Jubiläum beſeelt waren. Demnächſt verlas 
Paſtor Holtz⸗Alexandrow nach einer herzlichen 
Anſprache ein Telegramm der theologischen 
Facultät der Univerfität "zu Dorpat, in 
welchem der Jubilar durch die Nachricht 
erfreut wurde, daß er am Tage ſeines 
Jubelfeſtes zum Doctor der Theologie honoris 
causa ernannt worden iſt. — Nach einem ge⸗ 
meinſchaſtlichen Frühſtück fand ſodann eine 
Rundfahrt durch die bekanntlich an der 
Weichſel prächtig gelegene Stadt Plock und 
Abends um ſechs Uhr ein Diner ſtatt, an 


welchem ſechszig Perſonen Thell nahmen und 


bel dem nicht weniger als 45 eingelaufene 
Telegramme zur Verleſung gelangten und 
unzählige Toaſte ausgebracht wurden, die 
ſämmtlich in dem aufrichtigen Wunſche 
gipfelten, daß es dem ehrwürdigen Jubilar 
noch viele Jahre vergönnt jein möge, feines 
Amtes wle bisher in ſegenbringender Welſe 
zu walten. u 

— Einer Bekanntmachung des Herrn 
Polizeimeiſters zufolge findet am 10. (22.) 
Dezember d. J. auf dem Grünen Ringe 
hlerſelbſt eine allgemeine Droſchlen⸗Beſich 
ligung ſtatt und wird allen _benjenigen 
Droſchkenkulſchern, welche nicht pünktlich oder 
in unſauberem, nicht vorſchriſtsmößigem Ans 
zuge erſcheinen ober deren Wagen und Ber 
ſchirre nicht in ordnungsgemäßem Zuſtande 
beſunden werden ſowle ehh auh denjenigen, 
die nicht im Beſitz von geſunden und kräf⸗ 
tigen Pferden ſich befinden ſollten, die Er⸗ 
laubniß zur weiteren Auelibung des Droſch⸗ 
kenkutſchergewerbes entzogen. 0 

— Unfall. Geſtern halte die Frau 
des hieſigen Kupferwaarenfabrikanten Herrn 
M. das Unglück, in der Ogrodowaſtraße 
auf dem glatten Trottoir zu ſtürzen und 
den Arm zu brechen. Der gleiche Unfall 
wlderfuhr vor dem Hauſe Neuer Ring Nr. 
10 elnem Dienſtmädchen. Wir bitten die 
Herren Hausbeſitzer dringend, doch vor ihren 
Yo täglich Sand oder Aſche streuen zu 

allen, RE RT 
— Die Petroleumpreſſe ſteigen. Wie 
und von unterrichteter Seite mitgetheilt 
wird, iſt in allernächſter Zeit eine Erhöhu 

der Petroleumpreiſe zu erwarten. le 
Beweis hierfür dürfte der Umſtand dienen, 
daß die Warſchauer Eugros händler, ſtatt 
wie früher 16 Kop., jetzt ſchon 25 Kop. 
pro Pud berechnen. Daß unter ſolchen 
Umſtänden auch die hieſigen Händler mit 
dem Preiſe auſſchlagen werden, iſt leicht 
einzuſehen. Für Diejenigen, welche be, 
deutende Quautſtäten verbrauchen, dürfte 
es ſich daher wohl lohnen, ſich ſchleunigſt 
einigen Vorrath dieſes Beleuchtungsmate⸗ 
rials anzuſchaffen. it m0 mumnon 

— Naub. Vorgeſtern Abend gegen 
8 Uhr kehrten, zwei, Nekruten, Namens 
Anton Mlsliewec und Iceck Wroclawakl in 
elner im Hauſe. Sredniaſtraße Nr. 373 
belegenen Schankwirthſchaft ein und tranken 
daſelbſt einige Glas Bier. Bel dem lurze 
Zelt ſpäter „erfolgten Vexlaſſen des genann⸗ 
len Lokals wurden die Beiden von einigen 
hinter dem Thorwege verſteckten Kerls übers 
fallen. Während es ‚aber den Wroclamsfi 
gelang zu entkommen, ward Mlsliewec Übers 
wältigt und — nachdem man ihm den Mund 
verſtopft hatte — einer im Stlefelſchaſt 
aufbewahrten Geldſumme von 4 Rbl. 25 
Kop. beraubt. Einer der Räuber iſt erkannt 
und dürfte derſelbe feiner gerechten Sttaſe 
nicht entgehen. 

— Bel Entleerung der Sammel⸗ 
büchſen im vierten Bezirk des Lodzer Wohl⸗ 
thätigkeitsvexeins wurden nachſtehende Beträge 
aufgefunden. n: BR 
Komplolr des Herrn Carl W. 


Gehlig Rao. 36.22 


Komptoir des Herrn J. John „ 10.30 
Reſtaurant Braune in Pfaffengorf „ 8.87 
Komptolr des Herrn A. Häklig „ 4.50 


„ e e C. König „ 422 
* der Herren Heinzel K 
Kunfitzer en Gon 8 
Neſtaurant Ende ö 
Komptolr der Actlen Geſellſchal tft 


„L. Geyer“ % 1 3.56 
Reſtaurant Richter t c cb 
„ RNampold „ 2.— 
Komptoir des Herrn J. Gauß. 
mann dor lat 4. 1.09 
Reſtaurant Linke did ich sn 
r Rottmann . de 

x Hanke 23 9 —.44 


" Michel N) 
zuſammen Ns. 83,92 

ſowie 20 Stück alte polniſche Silberzehner. 
In Ergänzung unſeres jüngiten 
Berichts, die Ertheilung von Gewehrſchei⸗ 
neu betreffend, bemerken wir nachträglich, 
daß die betreffenden Scheine nur an den 
Inhaber oder aber, ſalls dieſer an der Abe 
holung verhindert ſein ſollte, an eine mit 
ſchriftlicher Vollmacht verſehene Perſon aus⸗ 
gehändigt werden konnen und fügen noch aus⸗ 


drücklich hinzu, daß Derjenige, welcher die 


in der vorgeſtrigen Nacht ein 


Abgabe für den Gewehrſchein auf das Jahr 
1890 nicht ſpäteſtens bis zum 1. (13.) 
Januar in der Kreiskaſſe bezahlt, feines 
Rechts verluſtig gebt. 

— Bei dem im Hauſe Petrikauerſtraße 
Nr. 252 wohnbaften Fiſchel Süßmann wurde 
Einbruch 
verübt und zwar ſpreugten unbekannte Diebe 
die an den Straßenfront belegene Ladenthür 
und entwend-ten verſchiedene Waaren im 


Werthe von 185 Rbl. 


— Im Cirens Horde & Gaberel 
teitt heute Abend der däniſche Athlet und 
Ringkämpfer Herr Noberta zum erſten 
Male auf. Derſelbe ſoll einer der ftä:ljten 
jetzt lebenden Menſchen ſein und hat, wie 
er dies durch ſchriſtliche Zeugniſſe nachzu⸗ 
welſen im Stande iſt, bereits achtungswerthe 
Proben feiner geradezu rleſigen Körperktäfte 
gegeben, ſodaß man auf ſein Auftreten mit 
Recht geſponnt fein kann. —, Der neuen⸗ 
gagirte Clown Herr Herberg It eben⸗ 
falle eine ſchätzbare Acqutſition für die 
Herren Houcke & Gaberel. 


— In den verſchledenſten Gegenden hat 
der Dezember mit großen, tagelang anhal⸗ 
tenden Schneeflürmen begonnen, welche 
umfangreiche Verkehrsſtörungen herbeigeführt 
haben. In Wlen begann am Morgen des 
1. Dezember eln ſtarker Schneefall, welcher 
ſich raſch zu einem Schneeſturm ſteigerte, der 
bis zum Nachmittag des 3. Dezember währte. 
Obgleich in der inneren Stadt alsbald 3000 
Mann und 24 Schneemaſchinen an der 
Wegräumung der Echneemaffen arbeiteten, 
wurde der Verkehr doch mehr und mehr 
erſchwert. War an einer Stelle der Schnee 
ſortgeſchafft, fo trieb ihn der Wind ſoſort 
wieder zuſammen nnd vereitelte alle Benill⸗ 
hungen, die Bahn frei zu machen, und wie 
viele Kräfte auch zur Straßenreinigung, aufs 
geboten waren, es blieb doch alles Bemühen 
erfolglos. Die Pferdebahn hatte am ſchwer⸗ 
ſten zu kämpfen, denn jo viele Mittel fie 
auch anwendete, um ihre Geleiſe frei zu 
halten, ſo war ihre Fahrbahn doch immer 
wieder auf's Neue verſchneit, und dle Thiere 
Auälten ſich trotz doppelten Vorſpanns ab, 
die ſchweren Wagen auf dem glatten oder 
verſchneilen Geleiſe ſortzuſchleppen. Für Fla⸗ 
ker, Einſpänner und Privatſuhrwerke war 
das Fahren in den Straßen der Stadt und 
der Vorſtädte ebenſo peinlich wle für ihre 
Fahrgäſte, denn wo dle Schneepflüge fuhren 
— ſie raſſelten den ganzen Tag durch die 
Straßen — da kam man nicht vorwärts, 
well ſie die Straßen ſperrten, und wo ſie 
nicht ſubren, da kam man im Schnee nicht 
vom Fleck. Fußgänger hatten gegen den 
Wind zu kämpfen, der ihnen die Augen voll 
Schnee blles und ihnen dle Eiskryſtalle wie 
Nadeln in die Wangen ſtleß, und auch mit 
bein Zuſtande der Bürgerſteige vor den Häu⸗ 
fern, Die Bürgerſtelge waren jo ſchlecht ges 
reinigt, daß man ſich nur mühlam mit 
ſchlelſendem Gang auf denſelben fortbewegen 

und wo etwa der Wind doch den 
Schnee ſorigeweht hatte, da waren die Steine 
ſo glatt, daß man bei jedem Schritt in Ge⸗ 
fahr war, zu fallen. Das. Auftreten von 
Sand war vergeſſen. Am 2. Dezember 
mußte die Dampfbahngeſellſchaft berelts den 
Verkehr auf all' ihren Strecken, mit einziger 
Ausnahme der Linie Wlen⸗Floridsdorf, ein: 
ſtellen und am 3. Dezember ſtellte die Pfer⸗ 
debahn in Wien ihren Betrieb bis zum 
Abend eln. Der Verkehr in der Stadt war 
an dieſem Tage ſaſt ganz unterbrochen, ver⸗ 
ſchledine Vororte waren ganz abgeſchnitten 
und ohne Lrbenamlittel, die auch in Wien 
ſelbſt zu mangeln begannen. Auf den öſtet⸗ 
reichſſchen und ungariſchen Elſenbahnen war 
der Verkehr überall theilweife oder ganz 
unterbrochen. Der Orteverkehr um Wien 
herum ward zuerſt eingeſtellt. Dann ſtellten 
am Dienflag Staarsbahn und Franz Joſeſs⸗ 
Bahn ihren Verkehr ganz, die Südbahn theil⸗ 
weſſe ein. Bei Oedenburg wie auf verſchlede⸗ 
nen anderen Bahnen waren Züge im Schnee 
10 ‚geblieben. In Ungarn, Galizien und 

chleſten ward auf vielen Strecken der Ver⸗ 
kehr unterbrochen. In Golowice mußten die 
Verhandlungen in dei an anderer Stelle 
ſchon Nehrſac erwähnten Menſchenhändler⸗ 
Progeſſe gleichfalls unlerbrochen werden, weil 
die Geſchworenen wegen Störung des Bahn⸗ 
verkehrs ncht von Blala nach Golowlce 
kommen konnten. — Seit Dienſtag Abend 
hat der Schneefall aufgehört. 

IN ITHEN menu! 
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* Bleine-Halizen, 


— Aus Leipzig iſt die Nachricht nach Hamburg 
gelangt, daß der 3. Straſſenat des Reſchsgerichts 
die Revifion des zum Tode verurtheilten Knaben⸗ 
mörders Benthten verworfen habe. 

— Laut Kabelmeldung aus NewsYork vom 
1. Dezember iſt die Druckerei der Zeitung „Tribune“ 
in Minneapolis niedergebrannt. Es ſollen dabei 
mindeſtens zwanzig Mirſonen umgekommen ſein. 
Der angerichtete Schaden wird auf 250,000 Doll. 


geſchätzt. Der Setzerraum befand ſich im ſiebenten 
Stockwerk. Mehrere Setzer wagten, als ſie ſich 
von den Flammen abgeſchnitten ſahen, den Sprung 
auf die Straße herab, und ihre Körper zerſchellten 
auf dem Steinpflaſter. Ein Mann ſtand eine Zeit 
lang auf dem Fenſterbrett und ſchaute bald auf 
die Flammen in ſeinem Rücken, bald auf die vor 
ihm gähnende Tiefe. Schließlich zog er einen 
Revolver und erſchoß ſich. Der Körper fiel in die 
Flammen zurück. Unter denjenigen, welche durch 
Herabſpringen aus den Fenſtern getödtet wurden, 
befindet ſich Dr. Edward Olſen, Präſident der 
Univerſität von Süd⸗Dakota, welcher kurz vor dem 
Ausbruch des Brandes dem Redakteur der „Tribune“ 
einen Beſuch abſtaltete zd in der Verwirrung und 
dem Rauch den Weg zur Treppe nicht finden konnte. 

— Eine furchtbare Erplofion von fünf Tons 
Nitroglycerin erfolgte laut Depeſche aus New⸗Nork, 
in Oil City; es wurden drei Perſonen getödtet 
und alle Häuſer in der Nachbarſchaft zerſtört. Drei 
große Eishäuſer werden 100 Fuß in die Luft 
gehoben und zerſchmettert, und noch 1000 Fuß 
entferntes Vieh ward durch die Erſchütterung 
getödtet. — In Philadelphia brannte am Montag 
eine große Bäckerei nieder, wobei fünf Perfonen 
umkamen und vier ſchwere Brandverletzungen 


davontrugen. & 


— Stanley hat das Verlagsrecht des Werkes, 
welches er über ſeine letzte Expedition ſchreiben will, 
bereits vor ſeiner Abreiſe noch Afrika verkauft. 
Die Londoner Firma Sampſon Low, Marſton u. 
Co. wird ihm 40,000 Lſtrl. für das Buch zahlen. 
Deutſche Verleger ſcheinen eifrig bemaht zu ſein, 
mit Emin Paſcha ein Abkommen über die Ver⸗ 
öffentlichung eines wiſſenſchaſtlichen Werkes zu 
treffen. Eine Leipziger Firma ſoll bereits einen 
Vertreter zu dieſem Zwecke nach Sanſibar geſchickt 


haben. 
Jnduſtrie und Handel. 


— Ein verbeſſerter Dampf⸗ 
keſſel. In dem franzöſiſchen Arſenal für 
Seeweſen in Breſt ſind durch regierungs⸗ 
ſeitige Beamte Verſuche mit einem Röhren⸗ 
keſſel gemacht worden, die ganz überraſchende 
Reſultate ergeben haben. Die Röhren des 
betreffenden Keſſels erhielten in der inneren 
Seite Rippen oder Flanſchen, um eine größere 
Oberfläche behufs Aufſaugung der Hltze zu 
ſchaffen. Der Vorſprung der Flanſchen be⸗ 
trägt etwa den vierten Theil vom Durch» 
meſſer der Röhre; ihre Anzahl ſtellt ſich auf 
die Röhre auf acht und zwar ſind dieſelben 
in gleichen Entfernungen am inneren Um⸗ 
fange angebracht. Die Schlußreſultate zeigten 
eine Erſparniß an Kohle von 18—24 Proc., 
wenn fie mit der Arbeit der "gewöhnlichen 
glatten Röhren verglichen werden. Das 
Mittel, dem Helzmaterial die Heizkraft nach 
Möglichkeit zu entziehen, iſt ein recht ein⸗ 
ſaches. Da Schiffsoſſiziere die Verſuche lei: 
teten, iſt eine hohe Glavbwürdigkeſt der Ans 
gaben wohl außer Zweifel. 

— Baummollene Ver⸗ 
packung für amerikaniſche Baumwolle. 
Die Verſuche der amerikaniſchen Pflanzer 
und Factoreien, flatt der bisher üblichen 
Jute⸗Verpackung eine ſolche in baumwollenen 
Geweben einzuführen, haben bisher ſich nicht 
infoweit Geltung verſchaffen können, um dle 
Liverpooler Baumwollbörſe zur Aenderung 
ihrer Uſance zu beſtimmen. Eine ſolche 
würde dadurch erforderlich werden, daß jetzt 
ein beſimmtes Gewicht ſür Tara in Abzug 
gebracht wird, das ungefähr dem Gewichte 
eines Juteſacks entſpricht. Da nun der 
Baumwollſack weniger wiegt. als der Jute⸗ 
ſack, fo würde der Verkäufer Schaden er⸗ 
leiden, wenn man nicht für die Verpackung 
im Baumwollſäcken eine niedrigere Tara 
annähme. Da der dahlingehende Antrag 
von der Liverpooler Börſe nicht angenom⸗ 
men wurde, ſo ſcheinen ſich die Verſender 
der. mit Baumwollverpackung verſehenen 
Ballen damit zu helfen, daß fie unnöthiger⸗ 
weile nachträglich jo viel Juteflecken auf die 
Ballen ſetzen, als erforderlich iſt, um das 
Gewicht der Tara auf den uſancemäßigen 
Abzug zu bringen. Es iſt dieſes Vorgehen 
ſchwerlich mit den Lleferungsbedingungen in 
Einklang zu bringen. 


Nruehe Po 


Petersburg, 4. Dezember. Der „Ilpa⸗ 
BHTEALCTBEHHHHÜ BBC Tu“ veröffentlicht 
die Ernennung des Geſandten von Bützow 
in Athen zum Geſandten in Teheran, an⸗ 
ſtelle des letzteren iſt der Botſchaftsrath 
Onu ernannt worden. 

Paris, 4. Dezember. Dem Arbeite⸗ 
miniſter ging ein Geſuch einer engliſchen 
Geſellſchaſt um Extheilung der Conceſſion 
zum Bau elner Brücke über den Canal zu. 

London, 4. Dezember. Der „Standard“ 
meldet: Während der Theatervorftellung in 
Wienthien (China) ? (ſoll vielleicht heißen: 
Tientſien. Red.) brach die Zuſchauertribüne. 
200 Perſonen ſind getödtet. 

Madrid, 4. Dezember. Es verlautet, 
der Finanzminiſter habe aus Geſundheits⸗ 
rückſichten ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. 
Der Miniſterpräſident Sagaſta übernahm 
interimiſtiſch das Finanzminiſterium. 

Alexandria, 4. Dezember. Die ägyp⸗ 
tiſche Regierung ſchickſe den Dampfer 
„Manſouah“ nach Sanſibar, um Stanley 
und Emin abzuholen. 


Miramare, 4. Dezember. Die Kaiſerin 
von Oeſterreich iſt mit der Dampſyacht 
„Miramare“ geſtern um 7 Uhr früh hier 
eingetroffen. 

Newyork, 4. Dezember. Nach einer 
Meldung des „New⸗Vork Herald“ vom 30. 
November trafen Stanley und Emin Paſcha 
nebſt ihren Begleitern mit 560 Männern, 
Frauen und Kindern in Tſua ein. Alles 
ift wohl. Stanley und Emin ſind gealtert. 
Letzterer wünſcht keine Ehrenbezeugungen; 
er will wieder in die Dienſte des Khediwe 
eintreten, Abends fand ein großes Gaſtmahl 
im Lager Gravenreuth's ſtatt, welcher Stanley 
und Emin und deren Geſährten zu ihrem 
erfolgreichen Marſch beglückwünſchte. Stanley 
antwortete, indem er den Unternehmungs⸗ 
geiſt und die civiliſatoriſchen Fähigkeiten 
der Deutſchen pries. Am 1. December wurde 
die Reiſe nach der Küſte forigeſetzt. 


Telegraunt. 


Petersburg, 5. December. Das „Jour⸗ 
nal de St. Mötersbourg* dementirt auf 
das beſtimmteſte die Meldung der „Daily 
News“ über türkiſch⸗ruſſiſche Verhandlungen 
wegen Abtretung eines Thelles von Arme⸗ 
nien an Rußland gegen den Verzicht Ruß 
lands auf die noch zu zahlende türkiſche 
Kriegsentſchädigung. 

Berlin, 5. Dezember. Die Kaiſerin 
Friedrich beabſichtigt der „Poſt“ zufolge 
während des Monats Dezember in Neapel 
zu verbleiben. — Der Kronprinz von Schwe⸗ 
den wird kommenden Freitag in Berlin ‚an 
kommen und am darauffolgenden Abend die 
Reiſe nach Meran ſortſetzen. 

Berlin, 5. Dezember. Es hatte ſich 
in Berlin das Gerücht von einer Erkrankung 
des Fürſten Bismarck verbreitet. Demgegen⸗ 
über erfährt die „Natlonal⸗Zeltung“ aus 
beſtbeglaubigter Quelle, daß ſich der Reichs 
kanzler wohl befindet. 

Wien, 5. Dezember. Die weiſten 
Morgenblätter erblicken in dem dem Reichs⸗ 
rathe vorgelegten Budget einen unleugbaren 
Fortſchritt in der Lage der Finanzen, deren 
Coſolidirung nunmehr auf eine dauerde 
Grundlage geſtellt ſei. Die „Neue Frele 
Preſſe“ bemängelt nur mit Rückſicht auf 
die Erhöhung der Einnahmen den zu gerin⸗ 
gen Ueberſchuß, während die „Preſſe“ den 
gegen das Vorjahr gewachſenen Ueberſchuß 
angeſichts der bedeutenden Ausgaben für 
militäriſche, wirthſchaftliche und culturelle 
Zwecke als ein wichtiges Moment anſieht. 

Paris, 5. Dezember. Der Miniſter 
Conſtans verlangt die nachträgliche Ber 
willigung der von der vorigen Deputirten⸗ 
kammer verweigerten 1,600,000 Franks 
Geheimgelder, was zu lebhaften Erörte⸗ 


Arn * 


I. RUHM 


neben der Conditorei 
Wüstehube. 
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rungen in der Kammer Anlaß bieten dürfte. 
In den zur Prüfung der Nachtragsforde⸗ 
rungen eingeſetzten Ausſchuß der Kammer 
ſind unter andern auch fünf Mitglieder 
der Rechten gewählt worden. 


— 4 
Angekommene Fremde 


Hotel Vıetoria. Herr Haubold, Fajans 
und Skuhinowska aus Warschau. — «Patzer 
aus Zgierz. — Laibowiez aus Popielansk, 7 

Hotel Mannteuftel. Herr Feodorow aus 
Aleksandrowo, — Kagan, Margules, Sehapiro 
und Feierschtein, 

Hotel de Polegne. Herr Pastor Bör- 
ner aus Zdunska-Wola. — Tarczynski; Dani 
wiez und Hirschsohn aus Warschau. — Zielinski 
aus Piask. — Neumann aus Kotlinek. — Frau 
Bialecka aus Krzymna. an 


r AAA 7 RTL NTTTIT LEEREN ITHET 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangel⸗ 

hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 


Abenxb VAnua Hanporb 1309 = 
Baonlancka. — Ilemen Kunkocy 13% 
Huxosaera. — Orrous Bpeäunurs Za- 
nanckan 320 ua Bapmankl. — Baluty 
Aron Morgenstern z Piotrkowa. — Po- 
stancem Aleksandröw Rabbiner 2 Sodo- 
lewa. 31811 4 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 

den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Lelegraphenamte eine entſprechende 
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„Gezugsguelle 


CIRCUS Houcke & daberel 


in Kodz, Zawadzka⸗Straße, hinter dem Hotel Mannteuffel, auf dem 
51) Strenge'ſchen Grundſtück. 


Heute Sonnabend: 


Große Extra ⸗Vorſtellung 


mit neuem Programm. Anfang 8 Uhr Abends. 
1. Auftreten des berühmten däniſchen 


Athleten u. Ringkämpfers Herrn Roberta 


in ſeinen herkuliſchen Tändeleien mit Gewichten und Kugelſtangen. 
3. Auftreten des berühmten Clowus 
Mr. HERBERTZ. 
Ferner Auftreten aller übrigen Artiſten und Nrtiflinnen. 
Vorführung der ſchönſten und beſtdreſſirten Schul⸗ und Freiheits⸗Pferde. 


Sonntags 2 Vorſtellungen.— 


Anfang der 1. um 4 4 uhr Nachm., der 2. um 8 i hr Abends. 


— eee e eee u 
Krater⸗ Schlangen, ſehr überraſchend, 
diverſe Scherzartikel, ſowie billige Spielſachen, 
Fröbelſche Spiele, Baukaſten, Dampfmaſchinen, lohrreiche 
Swan ee mit elektriſchem Uhrwerk und Dampibetrieb, 
photographische Apparate für Amateure, 
Stereoskop, Nebelbilder-Apparate, Laterne-magica’s, Bilder dazu 
in großer Auswahl, 


6-1) 


Weihnachts - 


M Reißzeuge, Barometer, Ehermometer, H 
Wring⸗Maſchinen N 
* 
zu Weihnachts ⸗Geſchenken 
Gleichzeitig empfehle ich beugaliſche Flammen und Salon » Feuerwerk von 


N Dpernglä fr, = 
me Hänkel'ſche Scheeren und Federmeſſer, 
ꝛc. ꝛc. 
sea empfieblt 
Bo Diering, Optiker, 
Gde Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-A-vis Scheibler's Neubau. 
M. Koller aus Warſchau. 


Das Fnbrik-Rnger nale Maaren 


10—4) der Warſchauer vereinigten Fabriken 


Eine große Auswahl von 


Gold- Silber- und Bijouterie. 


Maaren, Uhren 
und Tiſch⸗ Silber, 


4. Probe, 
empfiehlt zu ni 1 das Juvelier⸗ 
Geſchäft von 


MORITZ. GOTTENTAG. 


Gebrauchtes Gold und Silber, 
wie auch Edelſteine werden zu den höchſten 
Preiſen in Umtauſch genommen oder 

angekauft. (6—1 


Buchhalter 


u. Correſpondent, 


der deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen 
Sprache mächtig, gegenwärtig in einer größe⸗ 
ren Fabrik Wee ſchau's 6 Jahre thätig, 
mit beiten Zeugniſſen verſehen, ſucht per 
1. Januar oder Februar 1890 anderweitig 
dauerndes Engagement. Gefl. Offerten 
an das Annoncen⸗Bureau, Warſchau, Se⸗ 
natorska 26 sub K. 8. 2000 erbeten. 


Ein Balkon⸗Zimmer 
ift ſofort zu vermiethen. 
Potrikauer-Strasse Nr. 768, 2. Etage, 

3—1) vornheraus. 
ür ein junges deulſches Mädchen aus 


Fe Familie, die auch der poln. 
Sprache mächtig iſt, wird zu Neujahr 


Lodz, Petrikauerstr., Scheiblers Neubau, 
empfiehlt: 


Plattirte Waaren 


| eigener Fabrikation in großer Auswahl, allgemein bekannt wegen ihrer Dauer: 
haſtigkeit, exalten Ausführung und ſchönen Fa gon. 


Tilberwaaren 


84. Probe der Warſchauer Fabrik unter der Firma T. Werner & Comp. und 


Stahl- Waaren 
der Marche Fabrik „Gerlach“, als Tiſch⸗, Deſſert⸗ und € 
Küchen-Mefier und Gabeln verſchiedener Form, in Eben» 
oder Birnbaumholz gefaßt, 
5 Brodmeffer, Aeiſchermeſſer, Meſſer für Puchbinder u. dgl. 
= Preis-Courante auf Verlangen francı. —— 
ur 8 erhalten Rabatt. 


— 
D 


—3) 


f 


Das Herren- und Ii naben- 
. Garderoben Magazin von 
HERMANN JULIUS SACHS, 


Tan Ar. 60 (neu), Saus Weinberg, gradeuber vom Hauſe Konstadt, 
nahe der Bahnſtraße, (mipfiehlt zu erſtaunlich billigen Preiſen: 
Nnaben⸗Paletots und Anzüge, Schüler⸗Aniſormen, Shinells, 
Mädchen⸗Mäutel nach neneſten Fagous in vorzüglichſter Ausführung. 

Beſtellungen nach Maß werden in küczeſter Zeit ausgeführt und 
Ubernehme ich auch Stoffe zur Verarbeitung an. 

Da ſich erfahrungsgemaß die Bestellungen kurz vor dem Feſte derart häufen, 
daß es oft beim beſtem Willen nicht möglich iſt, d' ſelben pünktlich auszuführen, jo bitte 
ich meine geehrten Kunden elgebenſt, mir ihre geſchätzten Aufträge rechtzeitig zukommen 
zu laſſen und können die fertigen Waaren auf Wunſch bis zum Feſte bei mir lagern. Stelle als Caſſiterin oder Verkäuferin 

Hermann Julius Sachs, geiucht. Gefl. Offerten bittet man unter 
Petrilauer⸗Straße Nr. 60 neu, nahe der Bahnſtraße. M. S. in der Exped. d. Bl. niederzulegen. 


Poxaxtops u Iiaaaren dieonoasa» 3oHep». Aoanezeno Ilenzypom. 


Bapmana, 25 un Honöpa 1889 r. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


Vorschuss- Gasse 


Lodzer Induſtrieller. 
Dieſe Caſſe bringt hiermit zur Kenntniß ihrer Mitglieder, daß 
die an den üblichen Disconttagen (Dienſtag und Freitag) zu discontirenden 
Wechſel an dem Tage vorher, oder bis ſpäteſtens 10 Uhr Morgens, an den 
bezeichneten Tagen eingereicht werden müſſen. 
An den Disconttagen (Dienſtag und Freitag) wird die Caſſe behufs 
Entgegennahme der Wechſel ſchon ı um 9 Uhr geöffnet ſein. 


(8-2 


Ausverkauf 


| von Galanterie-Waaren 
eigener Erzeugung, welche ſich ganz beſonders als billige und pracliſche 
Weihnachtsgeſchenke elgnen und zwar: 

Nähkaſten für Kinder und Erwachſene in billigſter und guter Ausführung, 
Blocks, Brief markenkäſtchen, Tintenlöſcher, Ständer für Correſpondenz⸗ 
karten und Penale. 

Kaſten für Cigarren, Papiroſſen, Handſchuhe, Na e und Thee. 

Sparbüchſen, Notenrollen u. ſ. w. 
Detail-Derkauf zu billigſten Engros-Preiſen. 


Verkaufslokal: Meyers Passage, in demselben Hause, 
wo sieh die Photographie des Herrn Wilkoszewaki 
hefindet, (I. Etage). 


Karl Laska. 


Zum bevorſtehenden 


" Weihundts 


großer 


-Ft le 
1 


von eleganten Damen⸗ und Kinder⸗Hüten, 
Ne Handſchuhen, Cricot-Taillen u. f. w. Noc 
zu ganz bedeutend eradgefegien und ſtaunend billigen Preiſen. 


b | Ei. Er = 1751 E E * 
Norblin & Co. u. Gebr, Buch, S 


Concerthaussaäl. 
Heute und die folgenden Tage 


Großes Populair- 
oncert 


der ungariſchen Damen-Sapelle 

beſtehend aus 10 Damen und 4 Herren, 

unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 
Zelinko. 

Anfang 8 Uhr Abends. Entree 30 Kop. 

6 L. Beck. 


Haupt's Reſtaurant, 
Andreas⸗Straße Nr. 761b. 
e e den 7. Dezember Aa 
een TR 
N Vormittags EM 
Welle 


Abends 


10 © mi Pirknick, 
leihe Eröffuung 


der neuen Reſtaurations-Lokalitäten 
— und der Winter⸗Kegelbahn. — 
Um zahlreichen Beſuch bittet R. 1 15 


Große Spie 
Crhſtall⸗ Spiegel uu, 
mit und ohne Rahmen, Conſoltiſchen, mit u 


ohne Marmorplatten im Oenterenaere Beh 
des es Ludwig ig Henig. 


2—1) Ein 


ÖBLIRTES ZIMMER 


mit ſeparatem Eingang iſt ſofort oder 
ſpät r zu 8 Kr. 48, 


Gebrauchte Schüler- Auzüge, | 
und Paletois: 


find abzugeben. A 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


— .. 


i Bien 
— — 


